
PLATONS SEELENGESPANN UND VARROS
AKUSTISCHE DREITEILUNG

In meiner Untersuchung über "Varros instrumentum vocale im Kontext der
antiken Fachwissenschaften"t) wird gezeigt, daß die Dreiteilung. von tön.enden
Dingen oder Hilfsmitteln in CPWVTtEV"tU, .TttJ.(cpwvu und äcpwvu. mcht nur In ~er
Grammatik zuhause ist, sondern auch In der Mustk, Landwirtschaft, Mantik,
Astrologie und sogar in der Kriegskunst. Die ersten Beispiel~, die Varro (rust. 1,
19-21) für die drei Kategorien von Hilfsmitteln der Landwirtschaft gtbt, lauten
jeweils:

vocalia - servi
semivocalia - boves

muta - plaustra

1) Varros instrumentum vocale im Kontext der antiken Fachwissenschaften,
Wiesbaden 1984 (AAWM 1984/8). Dem Rezensenten meiner Abhandlung, P. Perl,
Gnomon 61 (1989) 436 f., ist entgegenzuhalten, daß die Dreiteilung in der ,Instru­
mentenlehre' der Musik (vgl. hierzu noch Aug. lib. arb. 2, 13, 35 in cantu vocum et
nervorum et tibiarum) keineswegs als die ursprüngliche angesehen wird, sondern
daß ausdrücklich damit gerechnet wird, daß sie im 2. Jh. v. ehr. zur Zeit des
Dionysios Thrax noch nicht bestand (13). Die Fragestellung ist weniger historisch
~~s vielmehr systematisch ausgerichtet: Von der Musik aus lassen sich die anderen
Ubertragungen des Dreierschemas leichter erklären als von der Grammatik aus.
Daß es Musikinstrumente gab, die unter die Kategorie mutum fallen, verwundert
weniger, wenn man gr. äcpwvor;; = "ohne sinnhaltige, menschenähnliche Stimme"
zugrunde legt. Auch die litterae mutae der Grammatik sind ja nicht gänzli.ch ohne
Geräusch. Der leicht tadelnde Hinweis auf den "Zwang, um jeden Preis Uberein­
stimmungen herzustellen", trifft nicht den heutigen Interpreten, sondern die Syste­
matisierungswut Varros.
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Meine beiläufig ausgesprochene Vermutung, Varro könnte in den drei Erstbeispie­
len Platons Bild vom Seelengespann auf die ländliche Sphäre übertragen haben2

),

wird bestätigt durch Plutarch. Dieser setzt ausdrücklich Plat. Phaidr. 246A zu der
Dreiteilung der Laute in Beziehung (Plut. Plat. quaest. 9, 1 p. 1008BC): Kat KU{}U­
:rtEQ EV YQU!!!!aOL 'tU f)!!Llpoova !!EOa 'tWV UlpWVoov EO'tt Kat 'tWV lpooVTjEV'tooV 't4>
:rtMov EKELVooV fJXELV, €AUnOV oe 'tou'toov, 01)'too<; EV 'tu 'lj!uxu 'tOü aV{}Qw:rtou 'to
{}u!!OELOE<; OUK UKQU'too<; :rta~'tLKOV EO'tL, UAAU lpav'taoLuv KUAOÜ :rtOAAUKL<; €XEL
!!E!!LY!!EVTjV uMyep 'tu tij<; 'tL!!ooQLa<; OQE;EL, und dann folgt die platonische Seelen­
teilung nach Platon (Phaedr. 246A). Es war das Wort f)!!LlpooVOV, das die Mittelstei­
lung des {}u!!OELOE<; sprachlich besonders gut demonstrieren konnte.

Die varronische Dreiteilung hat sich allerdings gegenüber Platon verschoben.
Es kommt nicht mehr auf drei unterschiedliche Lebewesen an, sondern die beiden
verschiedenen Pferde, deren zugehörige Seelenteile ({}u!!OELOE<; und Em{}u!!Tj'tLKoV)
ja denselben Wortstamm haben, gehören nun gemeinsam in den Bereich des
f)!!LlpooVOV. Unter die dritte Kategorie des älpoovov, d. h. unter die Dinge, die nicht
durch Luftstrom und Lunge, sondern durch Reibung oder Perkussion Geräusche
erzeugen, fällt nun der leblose Wagen, der von den lebendigen Teilen des Gespanns
bewegt wird. Dadurch steigert sich das Besondere und der Wert des rationalen
instrumentum vocale noch mehr.

Münster

2) Verf. (wie Anm. 1), 30.
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